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44' Beitrag zur Kenntnis der Hispinen (Col. Chrys.).

1. Dactylispa xanthospila Gest. Diese Art ist in Ost-, Hinter-
nnd Niederl. Indien weit verbreitet. Sie wurde gefunden in As-
sam, Birma, Tonkin, Armani, Malakka, Sumatra, Java.

Die Farbung der Oberseite mit Ausnabme der bellen Beine ist
veranderlicli. Die sclnvarze Grundfarbe wird melir oder weniger
durch Gelbbraun verdrangt, so sind bei dem vorliegenden Stûck
liellgefàrbt : die 5 Fiibler-Endglieder, die Stirn, der Halsscliild,
der auf der Sclieibe und an den Spitzen seiner Dornen angedun-
kelt ist, ferner anf den Decken ein sebinaler Querstreifen an der
Basis und ein breiterer an der Deckenspitze, dazwischen liegen
nahe der Naht drei Flecken, von denen der vordere mit der hellen
Basis nnd der letzte mit der hellen Deckenspitze verbunden sind,
weiter nach aussen folgen dann vier Flecken, von denen zwei
fast zusammenstossende am Seitenrand sich befinden. Unser
Stück gehort zu den hellen Stiicken von Annam : Phuc-Son, die
aber noch heller sind. — 1 Stück. Malakka : Seremban.

Ueber zwei mir aus dem Museum zu Stettin vorliegende Stücke
aus Birma (Heef leg.), die mit unserem Stück aus Malakka
übereinstimmen, ist noch Folgendes zu bemerken : Punktreihe
<» nur auf der Schutter vorhanden, die extrahumeralen Reihen
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gestort. Hierher gehören sielier alle von mir früher als flavo-
rnaculata üh, bestimmten Stücke von Annam : l'hue-Son,
aus dem Dresdenèr Muséum. I)ie flavo-maculata aus Tonkin ist
mit xanthospila zweifelos sehr nahe verwandt, aber ihr Hals-
schild ist auf der Scheibe und in der hinteren Querfurche durch-
weg dicht gedrangt punktiert und ohne sonstige Skulptur, wali-
rend bei xanthospila vorn in der Mittellinie eine kleine, glatte
Stelle vorkanden ist, die wie eine kleine Beule aussielit, ferner
gibt es beiderseits der Mitte ein melir oder weniger deutliches
Ivielchen, das auch die hintere Querfurche durclisetzt. Bei einem
Sttick aus Annam erweitern sich die Kielchen sogar vorn zu
einer kleinen, punktfreien Flaclie. Ich liabe fast ganz gelbbraune
Stücke bis fast ganz schwarze gesehen, bei letzteren waren uur
wenige gelbbraune Flecke auf den Decken vorhanden. Die Stücke
aus Sumatra und Java weichen in manclien Punkten von den
festlilndischen ab. Sie sind vielleicht als Basse anzusehen. Aus
dem Museum zu Leiden lagen mir folgende javanisclie Stücke
vor : 16, Malang, südliclies Geb. (A. Koller leg.), 2, Samarang,
Sept. 1910 (E. Jacobson leg.), 1, Montes Tengger, 1000', 1890
H. Fruhstorfer), 1, Batavia (E. Jacobson), 2, Depok, 1907
(id.) •

Dact. hrunnipes Motsch. könnte vielleicht mit dieser Art
identisch sein.

2. Monochirus minor Maub. (Fauna Brit. India, 1919, p. 155).
Maulik gibt Ceylon und Sumatra als Heimat an.

1 Sttick. Bali W., Tjandilcoesoema, 25-27. IV. 1932.
Beide Stücke werden im Kgl. Museum zu Briissel aufbewahrt.

SECIIS IilSPINEN-TYPEN
AUS DEK SAMMLUNG VON CHAPUIS.

Durch das ausserordentlich liebenswürdige Entgegenkommen
des Konservators am Museum zu Briissel, Ilerrn A. d'Orciiy-
mont ist es mir möglich gewesen, die unten aufgeführten Typen
zu studieren. Ilerrn d'Orchymont sage ich l'Or seine Unterstiit-
zung meinen verbindlichsten Dank.

1. Dactylispa ramuligera Chap. Mit dieser Art ist D. hellulu
Gest. svnonym. Wenn Chapvjis über den Halsscliild schreibt :
u linea longitudinali media anguste carinata », so stimmt das
für den Typus nicht, es müsste heissen statt carinata « canali-
culata ». Es ist uur eine sehr fein eingegrabene Mittellinie sicht-
bar. Ein mir aus Java: Malang, Südliclies Gebirge, vorliegendes
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Stiick, das icli zu bellula gestellt batte, liât allerdings eine erlia-
bene Mittellinie. Die.se ensteht dadurch, dass die dichte Punktie-
rung des Halsscldldes auf einem sehr schmalen Langsraum des
llalsschildes fehlt. Die Mittellinie ist aber nicht auf die Scheibe
erhaben aufgesetzt wie ein Kiel, wie man die Worte Chapuis'
deuten konnte.

2. Dactylispa trifida Chap. Gehort in die Verwandtschaft von
D. xanthospila Gbst. — Stirn vom Hais deutlich ahgesetzt, mit
deutlicher Mittelfurche, etwas vor die Augen vorgezogen, ain
Augenrande hehaart und scliwach gefurcht. — Ftihler den nin
terrand des llalsschildes überragend, ziemlich krâftig, znr Spitze
wenig verdickt. Glied 1 lang, etwa dreimal so lang wie breit,
2 anderthalbmal so lang wie breit, halb so lang wie 1, 3 = 2 + 1,
-1 bis 6 von abnehmender Lange, 4 gleicb drei Viertel von 3, Glied
3-6 fein behaart, 7-11 dicht pnbeszent. 7 langer als die beiden
Nachbarglieder, doppelt so lang wie breit, 8-10 einander gleicb,
11 ellipsoidisch, nicht langer als 10. —■ Der Halsscbild soll sein
« paree piloso ». Bei dem Typos ist die Behaarong kaum noch
wahrnehmbar. Hinter der Qnerwölbung ist die Scheibe diclit
punktiert (Nabelpunkte), seitlicb dicht rnnzlig und jederseits
flach-grubenförmig eingedrückt, glatt ist sie hinter den Vorder-
Randdornen und auf der Querwölbung, dort sehr fein schagri-
niert. Seitenranddornen 3, 0, die beiden vorderen anf langem,
gemeinsamem Stiel, der vordere schwacher, der 3. lang, nacli
vorn gebogen, wie bei xanthospila. Punktreiben der Decken nicht
ganz regelmassig: 6 in der Mitte weit unterbrocben, 9 und 10
in der Mitte dicht nebeneinander. Dornen scblank, lang, ziem¬
lich gleicb gross und gleich stark, Raum 2 mit 4 Dornen: 2 vor,
2 hinter der Mitte ; Raum 4 mit 3 Dornen : einem kurzen auf der
Schulterflâcbe, 1 in der Mitte, 1 am Abfall zwischen 3. und 4. des
2. Raumes ; Raum 6 auf der Schulter mit 3 Dornen, der 3. lang,
ein 4. ebenso langer sclirag dabinter (dieser Dorn soll in Zukunft
als « Folrjedorn■ » bezeichnet werden), der letzte in gleicber Höhe
mit dem 3. des 2. Raumes ; Raum 8 mit 2 Dornen : 1 kurz vorm
2. Dorn der 4. Reihe und 1 im Aussenwinkel neben Dorn 3 der
4. Raumes. Naht mit einer Reihe kleiner Dornchen.

3. Dactylispa setifera Chap. Der Typus, von dessen Fiiblern
nur die beiden rechten Basalglieder vorbanden sind, stimmt
genau mit meinen beiden Stücken von Celebes und Krakatau
überein.

Die linke Decke ist asymmetrisch : es felilt der Folgedorn hin¬
ter der Schulter. Chapuis schreibt iiber die Halsschild-Dornen :
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ft spinulis prothoracis appendiculatis et setiferis ». Die Seiten-
dörnchen sind sehr klein, sie erscheinen in gewisser Lage körn-
ehenförmig.

4. Dactylispa discoidalis Chap. Typus : Denken mit doppelter
Behaarung, sein* kurzer, niederliegender in jedein Bankte und
langer, anfsteliender dazwischen. Letztere beim Typus nur noch
wenig deutlicli. Ohne Fühler.

Der Typus beweist, dass alle Stück ans Java und Sumatra, die
ich bisher zu Balyi Gest. gestellt habe, zu dieser Art gehören.
Aus dem Museum zu Stettin liegen mir je 2 St. von Sumatra :
Soekaranda und Liangagas (coll. Dolirn) vor, die Gestbo in
Ann. Mus. Civ. Gen. 2. XVIII. 1897, p. 83 als Balyi determiniert
luit. Sie gehören zu discoidalis. Die Frage, ob die beiden genann-
ten Arten identisch sind, soll so lange unentschieden bleiben,
bis mir ein Stück aus Birma vorgelegen haben wird, an dem ich
die Anordnung der Decken-Elemente studieren könnte.

Ueber die Veriiuderlichkeit der Fiirbung bericlitet schon Weise
(Deutsche Ent. Zeitschr., 1905, p. 118).

Sehr ahnlicli ist discoidalis der sumatrana Ws. Ein Unter-
schied lâsst sich in der Anordnung der Doruen auf den Decken
feststelleu. Bei discoidalis sind die Punktreihen weniger regel-
massig: Beilie 4 und 5 verworren vor der Mitte (auch beim Ty¬
pus), oder es ist nur eine vom 2. Dorn des 2. Baumes ab vor-
handen; Kaum 2 bedornt wie bei sumatrana (s. u.), ebenso
Baum 4, aber der letzte steht vor dem letzten des 2. Baumes ;
Iîauiu 6 bedornt wie bei sumatrana, aber mit, noch einem Dorn
vorm 2. des 2. Baumes. Das Fehlen dieses Dornes ist für suma

trana charakteristiscli. Die letzten Dornen des 2., 4. und 8.
Baumes bilden auch bei discoidalis eine Querreihe, bei der aber
der mittelste mehr naoh dem Innern der Decken-Scheibe gerflckt
ist.

Die dunkelsten Stücke von discoidalis sind der tonkinea Uh.

ganz ahnlicli, bei letzterer ist aber der letzte Dorn des 2. Baumes
vor dem letzten des 4. Baumes zu finden, sodass dieser Dorn des
4. Baumes am weitesten der Deckenspitze zu steht. In meinem
23. Beitrag, Entom. BI. 26, 1930, p. 136, Zeile 12, verbessere 3.
in 2.

Discoidalis scheiut mit vanikorensis Goér. selir na lie ver

wandt, wenn nicht identisch zu sein.
Im Museum zu Leiden befinden sicli eine ganze Ailzalil discoi

dalis ans verschiedenen Gegenden von Java und 3 St. aus Cele¬
bes : Bel.-Amoer (Forster).
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Dactylispa sumatrana Ws. (nigripennis Motsch.), vergl.
Gestîro, Ann. Mus. Civ. Gen. 2. XVIII (XXXVIII), 1897, p. 89.
Decken mit regelmâssigeu Punktreihen, 9. und 10. in der Mit te
vereinigt ; Ra-um 2 mit 1 Dornen : 2 vor, 2 liinter der Mitte ;
Raum 4 mit 3 Dornen: 1 auf der Schulterflache, 1 in der Alittc,
1 neben dem letzten Dorn des 2. Raumes; Raum G mit 3 Dornen
auf der Schulter, davon der 1. kurz, und einem knapp liinter dem
vorletzten Dorn des 2. Raumes ; Raum G mit 3 Dornen auf der
Schulter, davon der 1. kurz, und einem knapp liinter dem vor¬
letzten Dorn des 2. Raumes ; Raum 8 mit 1 Dorn in dem Aussen-
winkel neben dem letzten des G. Raumes, so dass binten auf dem
Abfall eine Querreihe von 3 Dornen steht, bei der der mittelste
im extremen Falie melir nacli dem Spitzenrand zu sicli befindet.

5. Hispa alternata Chap. Mit dieser Art ist H. megacantha
Gest. synonym. wenigsteus stimmen meine Stiicke ans Java ganz
mit dem Typus überein, aucli in der Kleinbedornung der Decken.
Der Typus ist nicht ganz ausgefarbt. Die Seitendornen des Hals-
scbildes und der Decken zeigen den eigentümlielien, blassbrâun-
lichen Farbton der unreifen metallischen Tiere, « rufo-brunnea,
aeneo leviter induta ».

G. Monochirus Germari Chap. Beschrieben von Carpentaria.
Icli habe den Typus mit Stücken meiner Sammlung von M. moes¬
tus Raia" von den Philippinen vergliclien und finde, dass er mit
vielen, besonders einem 9 ans Luzon : Rbizal, Montalban
(AV. Schultze leg.), übereinstimmt, abgesehen von den Fühlern.
Der linke Fiihler des Typus ist bis zum 8. Glied vollstandig, vom
rechten sind nur die beiden Basalglieder vorlianden. Fiihler zur
Kpitze verdiclct. Glied 1 und 2 untersclieiden sich nicht von den
Gliedern der Stiicke, die als moestus gelten. Glied 3 so lang wie 2,
so lang wie breit, aber nicht kuglig, koniseh, Glied 4 fast dop-
pelt so lang wie 3, 5 so lang wie 4, aber dicker, G etwas kürzer,
etwas breiter als 5, langer als breit, 7 = G, aber gleich breit,
8 quer, lialb so lang wie 7.

Bekanntlich variiert moestus a.usserordentlich in der Ausbil-

dung der einzelnen Fühlerglieder (vergl. Maulik, Fauna Brit.
India, 1919, p. 153 f.). AA'enn wir dieser Art diese grosse Araria-
tionsbreite in den Fühlern zugestehen, dann glaube ich, dass
Germari mit zu dieser Art gehort. Moestus wiirde dann als Sy¬
nonym zu Germari treten. Diese Synonymierung nehme ich aber
nicht vor. Es muss erst gekliirt werden, ol) die verschiedene Aus-
bilduug der Fiihler hinsiclitlich der Fühlerglieder 2-6 und die
wechselnde Stârke der Keule wirklich nur als Variieren aufge-
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fasst werden muss, ob sie niclit vielmehr teils sexueller Natur,
teils Art-Erscheinung ist.

Tm meinem 37. Beitrag, Fol. Zool. Hydrob. IV, 1932, p. 13-15,
liabe icli nachgewiesen, dass bei Monochirus multispinosufs
Germ. (?) von den Molukken die dd ein kugliges 3. Ftihler
glied haben, die 9 9 ein konisches. Durch die Liebenswiirdigkeit.
des Herrn Prof. M. Ciiûjô von der Taihoku-Universitât auf For-
mosa war es mir möglich, ein grösseres Material von M. calli
canthus Bâtes ans Formosa zu stndieren. Dieses zeigt hinsicht-
licli der Ansbildung der Füblerkenle keinen Unterschied, wolil
aber zeigt es Verschiedenheit in der Form von Glied 3 nnd 4.
Die Gescbleclits-Untersucliung ergab, dass alle Stücke, bei denen
Glied 2-4 kugelförmig sind, die óó sind, bei den 9 9 sind die
Glieder 3 und 4 koniscli. Die Fiihler baben eine deutlich ver-

schiedene Scbmal- nnd Breitseite. Je nach Lage der Fühler bei
den prâparierten Tieren erscheint die Kenle stârker oder scliwli-
cher. Aufgrund dieser Untersuchungen dttrfen wir analog
scliliessen, dass der Typns von Germari ein 9 ist. M. callicanthus
(Formosa) lasst sicli von moestus (Pbilippinen) unterscheiden :
In jedem Punkt der Decken steht bei callicanthus ein kaum wahr-
nehmbares, diinnes Scbnppchen, bei moestus ein kurzes, deut-
liches, aufrechtes Hareben (Vergrössernng 25). Ob M. moestus
Baly ans Vorderindien dieselbe Art ist wie die von den Sunda-

Inseln, erscheint mir fraglich. Umriss des Korpers, Bebaarung
der Decken und Ban der Fühlerkeule weisen je nach Herkunft
des Materials Verscbiedenheiten anf, die auf verschiedene Arten
scliliessen lassen. Nur Stücke mit gut erbaltenen, sauberen
Decken eigneu sicb zum Studium. Leider ist mein Material nicht
reichhaltig genug, um diese Frage klaren zu können.
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